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dolppbkhkbqbk ! Der
Schlachthof-Streit in Gro-
ßenkneten weitet sich zu-
nehmend aus. Während der
Sitzung des Planungs- und
Umweltausschusses ging es
am Montag in diesem Zu-
sammenhang um zwei
Windparks in der Gemein-
de. Beide sollen mit leis-
tungsstärkeren Anlagen auf-
gerüstet werden. So weit, so
gut. Diskussionen gab es
um die Frage, ob in den Be-
reichen der Windparks
künftig auch gewerbliche
Tierhaltungsanlagen zuge-
lassen werden sollen.
Eine derartige Öffnung

könne Investoren aus den
Nachbargemeinden anlo-
cken, befürchtete Uwe Beh-
rens von der Kommunalen

Alternative (KA). Er stellte
deshalb den Antrag, ge-
werbliche Tierhaltungsanla-
gen komplett aus den
Windpark-Gebieten zu ver-
bannen und stattdessen nur
landwirtschaftlich privile-
gierte Vorhaben zu geneh-
migen. Bei den Sozialdemo-
kraten traf dieser Vorschlag
auf Zustimmung, nicht aber
bei der Mehrheitsgruppe
aus CDU und FDP. Mit knap-
per Mehrheit lehnte sie den
Antrag von Behrens ab.
„Die Definition gewerbli-

cher Tierhaltungsanlagen
ist nicht so einfach“, erläu-
terte gestern Werner Knoop
(FDP) auf Nachfrage unserer
Zeitung. Es ginge dabei
nicht ausschließlich um die
Zahl der Mastplätze, son-

dern auch um andere Fakto-
ren. „Die Vorgaben für eine
nicht gewerbliche Anlage
nach Paragraph 34 des Bau-
gesetzbuchs sind insbeson-
dere für einen kleineren
Landwirt kaum einzuhal-
ten. Er muss dann zum Bei-
spiel mindestens 51 Prozent
der benötigten Futtermittel
auf eigenen Flächen produ-
zieren. Bedingungen wie
diese können vor allem die
ortsansässigen bäuerlichen
Betriebe nicht erfüllen.“
Selbst ein Stall mit bei-
spielsweise nur 15000 Tie-
ren müsse aus diesem
Grund als gewerbliche Anla-
ge beantragt werden, so
Knoop. Er bedauere außer-
dem, dass die „Opposition“
einen CDU-Vorschlag abge-

lehnt habe, wonach gewerb-
liche Tierhaltung nur dann
zugelassen werden sollte,
wenn es sich um einen re-
gionalen Landwirt handele.
Nach Einschätzung von

Behrens gibt es bei dieser
Variante jedoch einen Ha-
ken: „Leider hat die Ge-
meinde zum Beispiel bei Be-
teiligungsgesellschaften kei-
ne Möglichkeiten, die tat-
sächlichen Eigentumsver-
hältnisse festzustellen.
Wenn also eine GmbH – ge-
führt von einem ansässigen
Landwirt – einen Antrag auf
Bau eines gewerblichen
Stalls stellt, kann der
Hauptinvestor trotzdem
von auswärts kommen.“
Auch bei einer möglichen
Kontrolle könnte zunächst

ein ansässiger Landwirt den
gewerblichen Stall beantra-
gen und bauen, diesen dann
aber weiterverkaufen. Den
CDU-Vorschlag halte er des-
halb vom Grundsatz her für
gut, praktisch jedoch nicht
umsetzbar.
Knoop wiederum schlug

zur Lösung des Problems ei-
nen vorhabenbezogenen Be-
bauungsplan vor.
An Behrens Grundhal-

tung konnte dies jedoch
nichts ändern. Er sprach
gestern von einem „Schild-
bürgerstreich“. Einerseits
folge die Gemeinde dem Vo-
tum der Bürgerbefragung
und hebe die Bauleitpla-
nung für die Hähnchen-
schlachterei auf – anderer-
seits wolle man Sonderge-

biete zum Bau weiterer gro-
ßer Stallanlagen ermögli-
chen. Carsten Grallert (Un-
abhängige) sprach sich
ebenfalls gegen die Zulas-
sung gewerblicher Tierhal-
tung aus. Er hat in dem
Fachausschuss allerdings
kein Stimmrecht.
Laut der Mehrheitsent-

scheidung des Ausschusses
soll die Verwaltung nun die
Änderungen für die Bebau-
ungspläne vorbereiten –
und zwar inklusive der Ge-
nehmigungsgrundlage für
gewerbliche Tiermastanla-
gen. Das Planungsergebnis
geht anschließend wieder
zur Beratung in den Fach-
ausschuss. Die letzte Ent-
scheidung trifft der Ge-
meinderat. ! àë
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erkqilpbk ! Klimawandel,
Fleischskandale und Um-
weltkatastrophen – „es
muss sich etwas ändern“,
sagt Ulrike Binias aus Hunt-
losen (Gemeinde Großen-
kneten). Als Möglichkeit,
wie auch normale Bürger
etwas Großes bewegen kön-
nen, schwört sie auf Transi-
tion. Hinter diesem Konzept
verbirgt sich eine Methode
aus England, die auf Regio-
nalität setzt. Regionale
Selbstversorgung durch bei-
spielsweise eigene Äpfel
oder Heimwerken. „Da-
durch kann man überregio-
nal etwas verändern und

beispielsweise auf den Öl-
verbrauch oder den Klima-
wandel einwirken.“
Die genauen Details der

Methode möchte Binias al-
len Interessierten im Rah-
men mehrerer Filmabende
erklären. Den Auftakt bildet
die Dokumentation „In
Transition 1.0“ am Freitag,
29. November, um 20 Uhr
im Restaurant „Schalotte“
in Huntlosen (Bahnhofstra-
ße 9). Der Eintritt ist kos-
tenlos. Unverbindliche An-
meldungen werden unter
Telefon 04487/233602 ent-
gegen genommen.
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erabLliabk_rod ! Eine
nett gemeinte Geste ist am
frühen Montagabend einem
22-Jährigen aus Hude im Ol-
denburger Hauptbahnhof
zum Verhängnis geworden.
Der polizeibekannte gebür-
tige Cloppenburger war zu-
vor gezielt auf Streife der
Bundespolizei zugegangen
und hatte sich unter ande-
rem nach dem Wohlbefin-
den der Beamten erkundigt.
Im Rahmen des Gespräches
wurden routinemäßig die
Personalien des Mannes im
Fahndungscomputer abge-
glichen. Dabei stellte sich
heraus, dass gegen den jun-
gen Mann noch ein Haftbe-
fehl des Amtsgerichts Ha-
meln wegen gemeinschaftli-
chen Diebstahls (122 Tage
Jugendstrafe) vorlag.
Irgendwie – so der Ein-

druck der Beamten – hatte
der 22-Jährige wohl damit
gerechnet und verhielt sich
weiterhin äußerst koopera-
tiv. Bereits wenig später
wurde der junge Mann in
das Gefängnis an der Clop-
penburger Straße gebracht.
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e^qqbk ! „Feuer im Tech-
nikraum einer Biogasanlage
am Kuhlendamm in Kirch-
hatten. Vier Mitarbeiter
zum Teil schwer verletzt.
Gas tritt aus” – so lautete
die Einsatzmeldung, mit
der die Großleitstelle Olden-
burg am Montagabend alle
vier Ortsfeuerwehren der
Gemeinde Hatten alarmier-
te. Dass es sich um eine
Großübung handelte, war
den Feuerwehrleuten zu
diesem Zeitpunkt nicht be-
wusst.
Am Einsatzort angekom-

men, bot sich den Helfern
ein fiktives Szenario: Am
Blockheizkraftwerk einer
Biogasanlage schlugen
Flammen in die Luft. Gas
trat aus, so dass vier Mitar-
beiter, die sich im Gefah-
renbereich befanden, be-
wusstlos zusammengebro-

chen waren. Einige unter
Schock stehende Personen
irrten auf dem Hof umher.
Sofort rüsteten sich meh-

rere Trupps der Feuerwehr
mit Atemschutz und began-
nen damit, die Verletzten
zu bergen. Zeitgleich began-
nen auch die Löscharbeiten.
Da abzusehen war, dass der
Einsatz länger dauern wür-
de, alarmierte die Großleit-
stelle auch die Schnelle Ein-
satzgruppe der Malteser aus
Sandkrug.
Insgesamt waren etwa

100 Feuerwehrleute mit 19
Einsatzfahrzeugen vor Ort.
Gemeindebrandmeister Rei-
ner Schröder lobte die Akti-
on als vollen Erfolg. Er be-
dankte sich bei Bernd Wey-
hausen, der das Gelände sei-
ner Biogasanlage für die
Übung zur Verfügung ge-
stellt hatte.  ! íå
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Insgesamt 811000 Euro hat
die Aufrüstung gekostet –
davon floss eine halbe Milli-
on Euro alleine in die
Grundsanierung der Tech-
nik-Räume. Diese wurden
mit 64 neuen Rechnern aus-
gestattet, die über einen
zentralen Lehrer-Computer
einzeln angesteuert werden
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^ìÑ ÇÉã åÉìÉëíÉå pí~åÇ
können. Mittels eines Bea-
mers ist es auch möglich,
jeden beliebigen Desktop
an die Wand zu projizieren.
Ebenso stolz sei er auf

den neuen Charakter der Bi-
bliothek, erklärte Schira-
kowski. Dort könnten nun
mehr als 14000 Titel aufge-
rufen werden – darunter je-
de Menge Fachliteratur,
aber auch Material zur Aus-
und Weiterbildung. Die Bi-
bliothek verfügt über 30 Ar-
beitsplätze und über weite-
re zehn Plätze mit Compu-
tern für eventuelle Recher-
chen. „Mit dieser Ausstat-
tung ist ohne Zweifel ein
wissenschaftliches Arbeiten
möglich“, stellte Schira-
kowski fest.
73000 Euro stellte der

Landkreis für die neue Ge-
staltung der Bibliothek zur
Verfügung. Weitere 230000
Euro flossen in die Innensa-
nierung des Hauptgebäudes
(unter anderem neue Decke
und neue Beleuchtung) so-
wie in die Sanierung der
WC-Anlagen, einen neuen
Teppichboden und den
Brandschutz.
Er sei mit der Entwick-

lung rundum glücklich –
doch zur Aufrechterhal-
tung des Glückes gehöre
auch das Wahren von Wün-
schen dazu, so Schira-
kowski. Und an Landrat
Frank Eger gerichtet, fügte
er mit einem Augenzwin-
kern hinzu: „Falls Sie sich
Sorgen gemacht haben,
dass unsere Schule nicht

weiter nach Glück strebt,
kann ich Ihnen diese Sor-
gen nehmen.“ Eger musste
sich ein Schmunzeln ver-
kneifen und lobte in die-
sem Zusammenhang auch
die Kreispolitik, die immer
viel Geld für die Sanierung
der Kreis-Schulen bewilligt
habe. „Es ist wichtig, dass
sich die Schulen auch op-
tisch für die Schüler verän-
dern, damit der Eindruck
einer Weiterbildung ver-
mittelt wird“, betonte der
Landrat.
Unter den Gästen, die zur

Einweihung der neu gestal-
teten Räume gekommen
waren, befanden sich ges-
tern neben den zuständigen
Fachlehrern auch Vertreter
der Kreispolitik.  ! àë
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erab ! Eine 29-jährige Au-
tofahrerin ist gestern um
7.30 Uhr bei einem Ver-
kehrsunfall auf der Landes-
straße 868 in Hude leicht
verletzt worden. Laut Poli-
zei war die Frau aus dem
Landkreis Wesermarsch in
Richtung Bremer Straße un-
terwegs und musste im dor-
tigen Kreuzungsbereich ver-
kehrsbedingt anhalten. Ein
nachfolgender 34-jähriger
Autofahrer habe dies zu
spät erkannt – es kam zum
Zusammenstoß. Die 29-Jäh-
rige wurde mit einem Ret-
tungswagen in ein Kranken-
haus gebracht. Der 34-Jähri-
ge blieb unverletzt. Den Ge-
samtschaden schätzt die Po-
lizei auf etwa 2000 Euro.
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i^kahobfp ! 56 Prozent der
Frauen, die sich beim Land-
kreis Oldenburg bezüglich
der Gründung einer Exis-
tenz beraten lassen, sind
zwischen 40 und 45 Jahre
alt. Männer wagen diesen
Schritt vergleichsweise frü-
her, das berichtete gestern
Claudia Körner-Reuter, Lei-
terin der Koordinierungs-
stelle Frauen und Wirt-
schaft (KOS), während der
Sitzung des Gleichstel-
lungs-, Integrations- und Mi-
grationsausschusses des
Landkreises.
„Viele Frauen verspüren

scheinbar in der Mitte ihres
Lebens noch einmal den
Drang zur Umorientierung.
Möglicherweise haben sie
ihre Familie dann bereits
auf den Weg gebracht und
der Kopf ist frei für etwas
Neues.“
Körner-Reuter gab den

Ausschussmitgliedern einen
detaillierten Überblick über
die Projekte der KOS und
der Existenzgründungs-
agentur für Frauen (EFA).
Beide Beratungsangebote
sind eng miteinander ver-
knüpft und können im
Landkreis Oldenburg sowie

in den Städten Delmenhorst
und Oldenburg in Anspruch
genommen werden. Die
Ausweitung der Angebote
auf die beiden Städte habe
sich als goldrichtig erwie-
sen, sagte Körner-Reuter.
Die Nachfrage sei in der
Stadt Oldenburg mittlerwei-
le auf gleichem Niveau wie
im Landkreis.
Als positiv habe sich auch

die Vernetzung mit anderen
Beratungsinstitutionen er-
wiesen, zum Beispiel mit
dem Niedersächsischen Ar-
beitskreis für Gründerin-
nen. Viele der Frauen, die

an einer Existenzgründung
interessiert sind, haben laut
Körner-Reuter den Wunsch,
mit Gleichgesinnten in Kon-
takt zu treten und Erfah-
rungen auszutauschen. Be-
sonders gefragt seien der-
zeit die Bereiche Gesund-
heitswirtschaft, Sozialwirt-
schaft, Kreativwirtschaft
und Einzelhandel.
Ähnlich wie die EFA ver-

zeichnet auch die KOS eine
gute Entwicklung. Die Quo-
te für den Wiedereinstieg in
den Beruf liegt nach der Be-
ratung bei über 60 Prozent.
 ! àë

d^kabohbpbb ! Die Straße
„Zu den Dammwiesen“ in
Ganderkesee muss am Frei-
tag, 22. November, zwi-
schen 7.30 und 11 Uhr im
Einmündungsbereich zur
Grüppenbührener Straße
für den Kraftfahrzeugver-
kehr voll gesperrt werden.
Das teilte die Gemeindever-
waltung gestern mit. Hin-
tergrund sei das Aufstellen
einer Stromstation für die
EWE. Fußgängern und Rad-
fahrern werde es jedoch
möglich sein, den gesperr-
ten Bereich in beide Fahrt-
richtungen unter leichten
Beeinträchtigungen zu pas-
sieren. Für die betroffenen
Anlieger werde seitens der
Baumfirma ebenfalls eine
Möglichkeit geschaffen, um
ein jederzeitiges Erreichen
ihrer Grundstücke zu ge-
währleisten.
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Beim Verlassen eines
Restaurants stellte ein
Gast fest, dass Diebe die
Hinterräder seines Wa-
gens abmontiert hatten.
Er lief zur Polizeistati-
on. Als er zurückkehrte,
fehlten auch die Vorder-
räder.
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